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SA. 3.11.18 - 20 UHR
KARLSRUHE - KONZERTHAUS

DO. 29.11.18 - 20 UHR
STUTTGART - LIEDERHALLE

DO. 27.12.- FR. 28.12.2018
STUTTGART - SCHLEYER-HALLE

SA. 09.02. - SO. 10.02.2018
NEU-ULM - RATIOPHARM ARENA

DO. 07.03.19 - 20 UHR
KARLSRUHE - SCHWARZWALD HALLE

MI. 21.11.18 - 20 UHR
STUTTGART - LIEDERHALLE

DI. 12.11.19 - 20 UHR
KARLSRUHE - KONZERTHAUS

Anzeige

Engagement für Europa: Zum 70-jährigen Bestehen des Kreisverbands Karlsruhe der Europa-Union
Deutschland pflanzten (von links) Heinz Golombeck (Vorsitzender der

Europa-Union Karlsruhe), Erwin Vetter (früherer Sozialminister, CDU), Barbara Saebel (Grünen-Landtagsabgeordnete), Daniel
Caspary (CDU-Europaabgeordneter), Jonathan Berggötz (Landesvorstand der Europa-Union), Bürgermeister Daniel Fluhrer und
Knut Bühler (Landkreis Karlsruhe) sieben Linden im Otto-Dullenkopf-Park. Foto: jodo

Verbindung zwischen Theorie und Praxis
Staatliches Seminar für Didaktik und Lehrerbildung feiert seinen 90. Geburtstag

Um den Vorbereitungsdienst an den
Gymnasien durch „eine neue Methodik
im wissenschaftlichen Denken und per-
sönlichen Verhalten des Lehrers gegen-
über dem Schüler“ zu ergänzen, wurde
1928 das „pädagogische Seminar“ in
Karlsruhe gegründet. Es ist eines der
ältesten Seminare in Baden-Württem-
berg. Seit 90 Jahren werden am „Staat-
lichen Seminar für Didaktik und Leh-
rerbildung“ in Karlsruhe Gymnasial-
lehrer ausgebildet.

„Ein Grund, um zurückzublicken“,
findet Leiter Michael Kilper. „In die-
sem Jahr wird es einige Änderungen im
Bereich der Aus- und Fortbildung von
Lehrern geben“, so Kilper bei der
Jubiläumsveranstaltung im Albert-
Schweitzer-Saal.

In Baden-Württemberg gibt es insge-
samt neun solcher Seminare, zum
Karlsruher Seminar gehören 50 Ausbil-
dungsschulen. „Unser Bereich er-
streckt sich von Freudenstadt bis Phi-
lippsburg“, erklärt Kilper. Angehende

Gymnasiallehrer, die ihr Referendariat
an einer der Ausbildungsschulen absol-
vieren, nehmen an Veranstaltungen der
Fächer Fachdidaktik und Pädagogik
teil. „Die Seminare haben die Aufgabe,
Theorie und Praxis zu verbinden“, sagt
Kilper.

Kultusministerin Susanne Eisenmann
bezeichnet das Karlsruher Seminar als
eine „zentrale Bildungsinstitution“. In
ihrem Vortrag erinnert sie auch an die
Geschichte der Lehrerausbildung und
der sich wandelnden Grundsätze: So
sei der „Erzieherische Unterricht“ ein
Schlagwort aus den 70er Jahren gewe-
sen, meint Eisenmann. In den 80er Jah-
ren habe man Wert auf die Ganzheit-
lichkeit gelegt und neue und offene Un-
terrichtsformen seien in den 90er Jah-

ren aufgekommen. „Eines ist aber im-
mer gleich geblieben“, hebt die Minis-
terin hervor. „Es kommt immer auf den
Lehrer an“, betont sie. „Er muss die Po-
tenziale der Schüler erkennen und ih-
rer Lernmotivation wecken bezie-
hungsweise wachhalten.“

Beifall erntet die Ministerin, als sie
hervorhebt, dass ein politischer Dis-
kurs an den Schulen erwünscht sei,
„Denunzianten-Plattformen“ jedoch
keiner brauche.

Eisenmann spricht auch die Neuerun-
gen an, die ab dem kommenden Jahr
auf die Lehrerausbildung zukommen:
Das Zentrum für Schulqualität und
Lehrerbildung (ZSL) und das Institut
für Bildungsanalysen (IBBW) sollen ab
Januar 2019 die Arbeit aufnehmen.

„Wir wollen damit das Aus- und Fort-
bildungssystem verbessern“, verspricht
Eisenmann. Alle Seminarstandorte
bleiben erhalten, übernehmen jedoch
künftig auch Fortbildungsaufgaben.

In einer Gesprächsrunde können
schließlich Vertreter von Schulen, Refe-
rendaren und dem Karlsruher Seminar
ihre Fragen an die Ministerin richten:
„Welches Korrektiv soll uns an die
Hand gegeben werden, um das gymna-
siale Niveau zu erhalten?“, fragt Anne-
lie Richter vom Edith-Stein-Gymnasi-
um in Bretten.

„Die Lernstandserhebungen bei den
Fünftklässlern haben nämlich erschre-
ckende Ergebnisse gebracht“, so Rich-
ter. „Es ist wichtig, den passgenauen
Bildungsweg für die Kinder zu finden“,

sagt Eisenmann. Man müsse den Eltern
deutlich machen, wie durchlässig das
Bildungssystem sei. „Viele befürchten
aber eine Stigmatisierung fürs Leben,
falls ihr Kind nicht auf das Gymnasium
kommt“, meint Eisenmann und spricht
die Grundschulempfehlung an. „Wir
brauchen Handhabungen für die Schu-
len, um reagieren zu können – und zwar
zum Wohle des Kindes.“

Referendarin Pia Mohr will wissen,
wie man den sogenannten „Wellenbe-
wegungen“ in der Lehrerausbildung
entgegenwirken kann. „Wir brauchen
nicht nur Deutschlehrer“, stellt Eisen-
mann fest.

Im Moment gebe es rund 750 offene
Stellen für Lehrer mit Deutsch-Kombi-
nationen, aber über 3 000 entsprechen-
de Lehrkräfte. Wenn der Trend anhalte,
bilde man auch in den kommenden Jah-
ren über den Bedarf hinausgehend aus.
„Wir müssen jetzt Werbung machen für
Physik, Chemie und Biologie“, meint
Eisenmann. Martina Erhard

„Jeder muss etwas tun“
Inklusionspreis geht an Lebenshilfe-Kita, Firma Printor und vier Ehrenamtliche des DAV

Von unserem Mitarbeiter
Ekart Kinkel

Für Mariana Fütterer, Armin
Kuhn, Uwe Benitz und Günther
Tomek spielen Alter und maxi-
male Kraftausdauer selbst an den
senkrechten Übungswänden der
Kletterhalle nur eine untergeord-
nete Rolle. Benitz ist nämlich
Übungsleiter einer inklusiven
Gruppe für behinderte und nicht-
behinderte Kletterer in der
Karlsruher Sektion des Deut-
schen Alpenvereins (DAV) und
hat gemeinsam mit dem beinam-
putierten Armin Kuhn und der
mehrfach behinderten Mariana
Fütterer schon einige größere Pa-
raclimbing-Wettkämpfe organi-
siert. Und Günther Tomek geht
als Organisator der Gruppe
„Graue Steine“ auch noch mit
80-jährigen Senioren auf Kletter-
tour. Für ihr außergewöhnliches
inklusives Engagement wurden
die vier ehrenamtlichen Mitar-
beiter des DAV nun mit den
Karlsruher Inklusionspreis in der
Kategorie Einzelpersonen ausgezeich-
net.

Weitere Preisträger bei der zweiten
Vergabe des Preises waren in der Kate-
gorie Firmen das Unternehmen Printor
für das bedarfsgerechte Einrichten von
drei Arbeitsplätzen für Beschäftigte mit
Behinderungen sowie bei den Vereinen
die Kindertagesstätte im Haus der Le-
benshilfe Karlsruhe, Ettlingen und Um-
gebung, wo gut zwei Dutzend Kinder
mit den verschiedensten physischen und
psychischen Einschränkungen gemein-
sam mit 50 nichtbehinderten Kindern
betreut werden.

„Nur wenn jeder etwas tut, können die
hohen Anforderungen an eine inklusive
Gesellschaft gemeistert werden“, beton-
te Landesbehindertenbeauftragte Ste-
phanie Aeffner bei der Preisverleihung
am Donnerstagabend in ihrem Festvor-
trag „Inklusion ist ein Gewinn für alle“.
Damit Menschen mit Behinderungen ihr
Leben selbstbestimmt gestalten könn-
ten, müssten allerdings in vielen Berei-
chen zunächst einmal die Rahmenbe-
dingungen geändert werden. „Verände-
rungen funktionieren aber nicht auf Be-
fehl oder durch Knopfdruck“, stellte
Aeffner klar. Deshalb müssten die meis-

ten Konzepte zur Teilhabe von behin-
derten Menschen bedarfsgerecht in den
einzelnen Kommunen entwickelt wer-
den.

Bislang ist die Inklusion in Baden-
Württemberg nach Aeffners Ansicht al-
lerdings noch auf die Schulen begrenzt
und selbst dort gebe es im Umgang mit
den behinderten Kindern und Jugendli-
chen noch viel Nachholbedarf. So soll-
ten autistische Schüler spezielle Aufga-
ben erhalten und etwa Liebesgedichte
nicht nach emotionalen Aspekten son-
dern nach Reimschemata analysieren
müssen. „Aber alles was nicht der Norm

entspreche, wird in vielen Berei-
chen der Gesellschaft leider noch
immer als defizitär und repara-
turbedürftig betrachtet. Dabei
wäre eine Gesellschaft aus lauter
Durchschnittsbürgern doch
furchtbar langweilig“, betonte
Aeffner.

„Die Umsetzung der UN-Behin-
dertenkonvention eine gesamtge-
sellschaftliche Aufgabe“, betonte
auch Bürgermeister Martin Lenz
bei seiner Begrüßung. In einer in-
klusiven Gesellschaft seien alle
Menschen willkommen und jeder
Mensch gleich wichtig. 2014 be-
schloss der Gemeinderat die Ver-
gabe eines Preises zur Förderung
und Stärkung der Inklusion. Er
wird alle drei Jahre in den Kate-
gorien Einzelpersonen und Verei-
ne verliehen und ist mit 1 500
Euro dotiert. Die ersten Preisträ-
ger waren die sehbehinderte Ga-
briele Becker vom Karlsruher
Beirat für Menschen mit Behin-
derungen, die Firma Sivis sowie
der Verein Eltern und Freunde für
Inklusion (EFI).

Durch die öffentliche Wirkung eines
solchen Preises sollen laut Sozialdezer-
nent Martin Lenz künftig Benachteili-
gungen von und Vorurteile gegenüber
Menschen mit physischen und psy-
chischen Beeinträchtigungen abgebaut
werden. „Zum Erreichen dieser Ziele
müssen sich die Menschen in einer Stadt
wie Karlsruhe gemeinsam auf den Weg
machen“, appellierte Lenz. Vor den
Kommunalwahlen im kommenden Mai
sollten sich die wahlberechtigten Bürger
deshalb auch besser über die Haltung
der einzelnen Parteien zu diesem Thema
informieren.

EHRENRUNDE im Rathaus mit Bürgermeister Martin Lenz (rechts). Die Stadt Karlsruhe vergab zum
zweiten Mal den Inklusionspreis. Foto: jodo

Auftaktturnier
in Durlach

BNN – Bei den nationalen Spielen von
Special Olympics (SO) im Mai in Kiel
hatte das Handballturnier mit spekta-
kulären Leistungen für viel Aufsehen
gesorgt. Mit einer Hallenrunde für
Teams mit Handicap geht der inklusive
Handball in Baden jetzt den nächsten
Schritt in Sachen gleichberechtigte Teil-
habe von Menschen mit Handicap in
Sport und Gesellschaft. Mit einem Auf-
taktturnier am Sonntag, 28. Oktober,
um 12 Uhr in der Durlacher Weiherhof-
halle starten die beteiligten Mannschaf-

ten in den von Handballverband und
dem SO-Landesverband Baden-Würt-
temberg (SOBW) getragenen Wettbe-
werb.

Teilnehmer der von Hubert Berger,
dem langjährigen Verantwortlichen im
Handballkreis Karlsruhe und neuem
Handball-Koordinator von SOBW initi-
ierten Runde sind die Wiesel der TSG
Wiesloch (Handballkreis Heidelberg),
die Durlach Turnados der Turnerschaft
Durlach (Kreis Karlsruhe), die Feuervö-
gel des BSV Sinzheim (Kreis Rastatt)
und die Bruchsaler Habichte (Kreis
Bruchsal).

Der frisch gewählte Vizepräsident von
SOBW und Vorsitzende der Turner-
schaft Durlach, Mathias Tröndle, ver-
spricht sich von der Runde „einen neuen
Schub für den inklusiven Handball“.
Die Einbettung der Runde in „normale
Spieltage“ ist für ihn „ein weiterer
Schritt hin zur Normalität“. Mathias
Tröndle ist sicher: „Die Spieler mit Han-
dicap werden die Zuschauer mit Spiel-
freude, Auftreten und Leistungen be-
geistern.“

„Ein Schub für
inklusiven Handball“

Verdacht auf
illegales Autorennen

BNN – Bei einer Geschwindigkeits-
messung des Ordnungs- und Bürger-
amts (OA) in der Eckenerstraße wurden
jüngst kurz nach 23 Uhr innerhalb von
drei Sekunden zwei Fahrzeuge mit stark
überhöhter Geschwindigkeit geblitzt.
104 beziehungsweise 111 Stundenkilo-
meter legten den Verdacht eines illega-
len Straßenrennens nahe, teilte das
Presseamt der Stadt mit.

Das OA leitete die Angelegenheit mit
allen Informationen zur Ermittlung an
das Polizeipräsidium weiter.

Grötzinger Tunnel
nachts gesperrt

BNN – Beim B10-Tunnel in Grötzingen
stehen die regelmäßigen Reinigungs-
und Wartungsarbeiten an. Von Montag
bis Mittwoch, 29. bis 31. Oktober, wird
der Tunnel deshalb jeweils von 19 bis
5 Uhr voll gesperrt, teilte das Presseamt
der Stadt mit. Der Verkehr wird in den
Abend- und Nachtstunden durch die
Augustenburgstraße geleitet.

Tagsüber ist der Tunnel ungehindert
befahrbar. Das Tiefbauamt bittet um
Verständnis, heißt es weiter in der Mit-
telung an die Presse.

Neureuter Schüler
sammeln Altpapier

BNN – Das Gymnasium Neureut or-
ganisiert auch in diesem Jahr wieder
eine Altpapiersammlung. Am Sams-
tag, 8. Dezember, werden Schülerin-
nen und Schüler mit Lastwagen durch
Neureut fahren und Altpapier ein-

sammeln. Bereits ab Montag, 29. Ok-
tober, kann Altpapier, möglichst ge-
trennt nach Zeitungspapier und ande-
rem Papier sowie Karton, in Contai-
nern auf dem Schulhof in der Unter-
feldstraße 6 in Neureut entsorgt wer-
den, teilte die Schule mit.

Der Erlös der Sammlung fließt an
das Waldklimaprojekt „Puntos Ver-
des“ in Ecuador.

bnn


